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Arbeitsblatt 

Textvariété 
Aus dem Workshop „Saban-dani, dschahn-dani. Wer eine Sprache kennt, kennt eine Welt“ 
von Jutta Himmelreich 

 

Die Begebenheit, die Ihr anhand einer Textvorlage erdacht habt, könnte sich auch 
anders zutragen. 

 

Aufgabe 

Schreibt eure Version um. Wie würde sie als Traum verlaufen? 

Als Reportage? Im Rückblick? Als Lügengeschichte? Wutausbruch? 

 

Hinweis und Beispiele 

Im Jahr 1947 hat Raymond Queneau 99 Varianten einer Begebenheit verfasst. 
Zwölf Varianten dieser Begebenheit werden hier vorgestellt: 

 

Der Erzähler fährt zur Stoßzeit Bus. Unterwegs beobachtet er einen jungen Mann mit einem 
Hut und einem zu langen Hals. Er wird wütend auf seinen Nachbarn, der ihn während der 
Fahrt, wie er sagt, jedes Mal schubst, wenn jemand vorbeigeht. Als er einen leeren Platz sieht, 
setzt er sich schließlich hin. 

Zwei Stunden später sieht der Erzähler den jungen Mann auf dem Place Saint-Lazare, wo er 
mit einem Freund über Kleidungsfragen diskutiert.  

 

Variante 1: Genaue Angaben  

In einem Autobus der Linie S, der 10 m lang, 2,10 m breit und 3,50 m hoch war, sprach 
um 12 Uhr 17, 3,6 km nach Fahrtbeginn und mit 48 Fahrgästen an Bord, ein Individuum 
männlichen Geschlechts, 27 Jahre, 3 Monate und 8 Tage alt, 1,72 m groß und 65 Kilo 
schwer, auf dem Kopf einen Hut von 17 cm Höhe, darum ein 35 cm langes Hutband, 
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einen 48 Jahre, 4 Monate und 3 Tage alten Mann von 1,68 Größe und 77 kg Gewicht an, 
indem es 14 Worte an ihn richtete, deren Äußerung 5 Sekunden dauerte und die sich 
auf unfreiwillige Ortsverschiebungen von 15 bis 20 mm bezogen. Hernach setzt es sich 
ungefähr 2,10 m weiter hin.  
118 Minuten später befand er sich 10 m vor der Gare Saint-Lazare beim Eingang zu den 
Vorort-zügen und schlenderte über eine Strecke von 30 Metern auf und ab, zusammen 
mit einem 28 Jahre alten Bekannten, der 1,70 m groß war, 71 kg wog und ihm mit 15 
Wörtern riet, einen Knopf von 3 cm Durchmesser versetzen zu lassen, und zwar um 5 
cm in Richtung Zenit. 

 

Variante 2: A-L-Literationen 

Als der Autobus allmählich ankommt, ackert sich die atemberaubende Ansammlung 
von Abfahrtsaspiranten an Bord. Belustigend der Beau mit bortenbeflochtenem Bibi, 
der sich bei einem bislang nicht bescholtenen Bürger über Belästigung bitter beklagt. 
Chaos, nicht christlich, aber auch nicht chronisch. Der Dandy drängelt sich durch, denn 
derweil droht diesem ein doller Einzelplatz zu entgehen. Erste Einschätzung: erledigter 
Fall. Fast. Das Freundchen flattert flugs mit einem feinen ferneren Freundchen auf dem 
Großplatz vor der Gare des trotz Garaus Gehenkönners hin und her. Herrje, halb hört 
man hin, halb herrscht hier Hektik. In idiosynkratrischer Ideologie interpretiert 
der Idiot ihm eine Idee. Ja! Dein Joppen jetzt ist jämmerlich, da klafft eine Kluft, wo kein 
Knopf mehr knallt. Katastrophe! Ach du liebes Lottchen 

 

Variante 3: als Logo-Rallye  

(Aussteuer, Bajonett, Feind, Kapelle, Atmosphäre, Bastille, Korrespondenzweg.)  

Eines Tages befand ich mich auf der Plattform eines Autobusses, der wohl zur 
Aussteuer der Tochter von Monsieur Mariage gehörte, welcher die Geschicke der 
Pariser städtischen Verkehrsbetriebe lenkte. Dort befand sich auch ein ziemlich 
lachhafter junger Mann, lachhaft nicht, weil er kein Bajonett trug, sondern weil er 
aussah, als trüge er eines, obwohl dem nicht so war. Unvermittelt attackiert dieser 
junge Mann seinen Feind: einen hinter ihm stehenden Herrn. Er beschuldigt ihn 
namentlich, sich nicht so rücksichtsvoll zu verhalten wie in einer Kapelle. Nachdem er 
solcherart für eine gereizte Atmosphäre gesorgt hat, setzt sich dieser Hänfling hin.  

Zwei Stunden später sehe ich ihn zwei, drei Kilometer von der Bastille entfernt mit 
einem Freund, der ihm rät, sich noch einen Knopf an den Mantel nähen zu lassen; den 
Rat hätte er ihm ebenso gut auf dem Korrespondenzwege erteilen können. 
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Variante 4: Mixtura verborum 

Einen lächerlichen jungen Mann, als ich mich eines Tages in einem überfüllten Autobus 
der Linie S befand, durch Zugkräfte vielleicht mit verlängertem Hals, am Hut eine 
Kordel, bemerkte ich. Arrogant und larmoyant im Tonfall, der neben ihm steht, über 
diesen Herrn beschwert er sich. Denn der remple ihn an, Mal jedes, wenn aussteigen 
Leute. Platz setzt er sich hin und stürzt zu einem freien, dies gesagt. An der Rome (Cour 
de) sehe ich ihn später, zwei Stunden, an seinen Mantel noch einen Knopf nähen zu 
lassen ein Freund ihm rät. 

 

Variante 5: Notiert 

 

Im S, zur Stoßzeit. Ein Typ, ungefähr sechsundzwanzig, weicher Hut mit Kordel statt 
Band, zu langer Hals, als hätte jemand dran gezogen. Leute steigen aus. Besagter Typ 
regt sich über einen Nebenstehenden auf. Der remple ihn jedes Mal an, wenn einer 
vorbeiwolle, klagt er. Weinerlicher Ton, der aggressiv klingen soll. Er sieht einen freien 
Platz, springt hin und setzt sich.  

Zwei Stunden später sehe ich ihn auf der Cour de Rome vor der Gare Saint-Lazare. Er 
steht mit einem Freund da, der zu ihm sagt: »Du solltest dir einen zusätzlichen Knopf an 
den Mantel nähen lassen.« Er zeigt ihm wo (am Ausschnitt) und warum. 

 

Variante 6: Regenbogen  

Eines Tages stand ich auf der hinteren Plattform eines violetten Autobusses. Dort 
befand sich auch ein ziemlich lächerlicher junger Mann: indigoblauer Hals, Kordel am 
Hut. Auf einmal beschwert er sich bei einem blauen Herrn. Und zwar wirft er ihm vor, 
mit grüner Stimme, er rempele ihn jedes Mal an, wenn Leute ausstiegen. Dann springt 
er doch zu einem gelben Platz und setzt sich hin.  

Zwei Stunden später sehe ich ihn vor einem orangen Bahnhof wieder. Er steht mit 
einem Freund da, der ihm rät, sich noch einen Knopf an seinen roten Mantel nähen zu 
lassen. 

 

Variante 7: Rückwärtsgang 

Da sollte noch ein Knopf an deinen Mantel, sagte sein Freund zu ihm. Ich begegnete 
ihm mitten auf der Cour de Rome, nachdem ich ihn zuletzt dabei beobachtet hatte, wie 
er sich begierig auf einen Sitzplatz stürzte. Da hatte er sich gerade gegen das Schubsen 
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eines Mitreisenden verwahrt, der, wie er behauptete, ihn jedes Mal anrempelte, wenn 
jemand ausstieg. Der magere junge Mann war Inhaber eines lächerlichen Hutes. Das 
Ganze spielte sich auf der Plattform eines voll besetzten S ab, am selben Mittag. 

 

Variante 8: Subjektiv gesehen  

An jenem Tag war ich gar nicht mal unzufrieden mit meiner Gewandung. Ich weihte 
einen neuen, ziemlich kecken Hut ein sowie einen Mantel, auf den ich große Stücke 
hielt. Vor der Gare Saint-Lazare auf X getroffen, der mir meine Freude daran vermiesen 
will, indem er mir nachzuweisen versucht, dass mein Mantel zu weit ausgeschnitten sei 
und ich mir noch einen zusätzlichen Knopf annähen lassen sollte. Immerhin hat er nicht 
gewagt, meine Kopfbedeckung zu kritisieren.  

Kurz zuvor einem regelrechten Rüpel eine hübsche Abfuhr erteilt, der mich absichtlich 
jedes Mal, wenn jemand vorbeikam, ob beim Aus- oder Einsteigen, malträtieren 
musste. Das Ganze spielte sich in einem jener widerwärtigen Omnibusse ab, die sich 
ausgerechnet in den Stunden, da ich mich genötigt sehe, sie zu benutzen, mit Plebs 
füllen.  

 

Variante 9: Traum 

Alles um mich her erschien mir dunstig und schimmernd, voll verschwommener Wesen, 
unter denen sich einzig die Gestalt eines jungen Mannes recht deutlich abzeichnete, 
mit einem allzu langen Hals, der schon für sich genommen seinen zugleich feigen und 
querulantischen Charakter erahnen ließ. Sein Hutband war durch eine geflochtene 
Schnur ersetzt. Im Weiteren legte er sich mit einer Person an, die ich nicht sehen 
konnte, dann stürzte er sich, wie in jäher Angst, ins Halbdunkel eines Ganges. 

In einem anderen Teil des Traums geht er vor der Gare Saint- Lazare durch die pralle 
Sonne. Er wird von jemandem begleitet, der zu ihm sagt: »Du solltest dir noch einen 
Knopf an den Mantel nähen lassen.« Und da bin ich aufgewacht. 

 

Variante 10: Überrascht  

Was war das ein Gedränge auf dieser Autobus-Plattform! Und wie albern, ja lächerlich 
dieser junge Mann aussah! Und was macht er? Wird der doch im Ernst einen Streit 
anfangen wollen mit einem Mann, der – angeblich! fand dieser Geck! – ihn anrempelte! 
Und danach hat er nichts Besseres zu tun, als sich flugs auf einen frei gewordenen Platz 
zu setzen! Statt ihn einer Dame zu überlassen!  
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Und ahnt man, wen ich zwei Stunden später vor der Gare Saint-Lazare wiedersehe? 
Denselben Vogel! Der sich gerade in Kleidungsfragen beraten lässt! Von einem Freund! 
Du glaubst es nicht!  

 

Variante 11: Vorhersagen 

Gegen Mittag wirst du dich auf der hinteren Plattform eines Autobusses befinden, wo 
sich die Passagiere drängen, und un- ter ihnen wirst du einen lachhaften Jüngling 
bemerken: kno- chiger Hals und kein Band am weichen Filz. Er wird sich nicht wohl 
befinden, dieser Junge. Wird meinen, ein Herr schubse ihn absichtlich, jedes Mal, wenn 
jemand zum Ein- oder Ausstei- gen vorbeiwolle. Er wird es ihm sagen, aber der andere, 
ver- ächtlich, wird ihn keiner Antwort würdigen. Und der lachhafte Jüngling, von Panik 
befallen, wird ihm vor der Nase wegflitzen, zu einem freien Platz.  

Etwas später wirst du ihn auf der Cour de Rome wiedersehen, vor der Gare Saint-
Lazare. Ein Freund wird bei ihm sein, und du wirst diese Worte hören: »Dein Mantel 
schließt nicht gut, du solltest dir noch einen Knopf drannähen lassen.« 

 

Variante 12: Zögernd 

Ich weiß nicht genau, wo es geschah ... in einer Kirche, einem Mülleimer, einem 
Massengrab? Einem Autobus vielleicht? Da gab es ... ja, was gab es denn da? Eier, 
Teppiche, Pfifferlinge? Skelette? Ja, genau, aber noch mit Fleisch dran und lebendig. Ich 
glaube, so war s.  Leute in einem Autobus. Aber einer darunter fiel auf (oder zwei?), ich 
weiß nicht mehr so recht wodurch. Durch seinen Größenwahn? Seine Fettleibigkeit? 
Seine Melancholie? Besser gesagt ... genauer ... durch seine Jugend, die etwas Langes 
zierte ... Nase? Kinn? Daumen? Nein: der Hals, und ein komischer, komischer, 
komischer Hut. Er geriet mit jemandem in Streit, richtig, vermutlich mit einem anderen 
Fahrgast (Mann oder Frau? Kind oder Greis?). Das Ganze endete, es muss ja irgendwie 
geendet sein, vermutlich durch den Rückzug eines der beiden Kontrahenten.  

Es war, das glaube ich schon, dieselbe Person, auf die ich später traf, aber wo? Vor 
einer Kirche? Vor einem Massengrab? Vor einem Mülleimer? Mit einem Freund, der ihm 
wohl etwas erzählte, aber was? Was? Was? 

http://www.echtabsolut.de/

